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Ein Freund des Mittelſtandes.
Die weiten Kreiſe des ſtädtiſchen und ländlichen Mittel

ſtandes, ſoweit ſie die parlamentariſche Wirkſamkeit des
Abg. Dröſcher aufmerkſam verfolgt haben, begleiten die
Neuwahl im Wahlkreis II, Mecklenburg-Schwerin, mit dem
aufrichtigen Wunſche, daß die Wahlkämpfe mit dem Wieder
eintritt Dr. Dröſchers in den Reichstag enden mögen. Der
Wahlkreis SchwerinWismar iſt durch die Sozialdemokratie
ſtark gefährdet und obendrein hat in dieſem Wahlkreiſe bei
jeder der letzten Hauptwahlen ein heißer Streit darüber
ausgefochten werden müſſen, ob der Konſervative oder der
Nationalliberale in die Stichwahl komme. Beide Par
teien ſchienen einander ungefähr die Wagſchale zu halten;
in der Hauptwahl des vorigen Jahres erhielt Dr. Dröſcher
6732, der frühere Abg. Büſing 6704 Stimmen. Wenn aber
Dr. Dröſcher ſchon im Vorjahre, als er zum erſten Male in
den WallotBau einziehen wollte, einen Vorſprung vor dem
Nationalliberalen gewann, ſo beſteht jetzt begründete Aus-
ſicht, daß ſich der Abſtand zwiſchen ihm und dem anderen
bürgerlichen Kandidaten noch erheblich vergrößern wird.
Jſt doch die vom Abg. Dröſcher betätigte Politik die beſte
Empfehlung für ſeine Wiederwahl. Dr. Dröſcher war in
der Tat ein echter Vertreter des Mittelſtandes, deſſen Jn-
tereſſe er dank der ihm verliehenen Redegewandtheit und
dem ihm eigenen tiefen Wiſſen mit Nachdruck und Erfolg
zu fördern verſtand.

Dr. Dröſcher war 1887 bis 1900 Oberlehrer am Real-
gymnaſium zu Schwerin und wurde 1900 Direktor des
Schweriner ſtatiſtiſchen Amtes. Jm Reichstage, zu deſſen
fleißigſten Beſuchern er zählte, benutzte er jede Gelegenheit,
um die Verbündeten Regierungen immer wieder zur Für-

rge für den n rn n e er dabeig3t erintasWohlwollen für den Mittelſtand gewiß nicht beſteht, zu
ſtimmende Antkworten erhielt, ſo iſt das der beſte Beweis,
wie geſchickt und einwandsfrei er ſeine Forderungen zu be-
gründen verſtand. Seine reichen Kenntniſſe aber haben
ſein beſcheidenes und zurückhaltendes Wefen nicht beeinflußt.
Er iſt zwar Regierungsrat, aber doch der Sohn eines ein
fachen Arbeiters, mit dem zuſammen er nicht ſelten in
Wahlverſammlungen aufgetreten iſt.

Die Beratung der Reſolution Gröber über die Neu
regelung des Submiſſionsweſens gab Dr. Dröſcher will-
kommenen Anlaß, ſeine Stellung zur Handwerkerfrage aus
führlich dazulegen. Er bezeichnete die Erhaltung des ſelbſt-
ſtändigen Handwerkerſtandes als das beſte Mittel auch für
die Förderung des Arbeiterſtandes und betonte gegenüber
einem ſozialdemokratiſchen Redner, das Handwerk ſei nicht
in der Auflöſung, ſondern in einer Umbildung begriffen.
Für die ländlichen Bezirke wie für die kleinen und mittleren
Städte werde das Handwerk mit ſeiner Produktion nie über-
flüſſig werden. Das beſte Mittel zur Hebung des Hand-
werks ſei die Verbindung wirtſchaftlicher Vorteile mit dem
Ergebniſſe einer verbeſſerten Ausbildung. Wie die Be-
ziehungen des Handwerks zu den Arbeitern, ſo verſtand
Dr. Dröſcher auch die Zuſammengehörigkeit von Handwerk
und Landwirtſchaft treffend zu ſchilbern und nachzuweiſen,
daß eine geſunde Agrarpolitik im Jntereſſe auch des Hand-
werks liege, ja, daß eine Kräftigung des Handwerks ohne
Durchführung einer geſunden Agrarpolitik gar nicht denk-
bar ſei. Die Konſequenzen ſeiner Forderungen zu ziehen,
trug Dr. Dröſcher keine Bedenken; ſo empfahl er, die zur
Beteiligung des Reichs an der Weltausſtellung von St. Louis
notwendigen Millionen lieber zu einer Enquete über die
Lage des Handwerks zu verwenden. Nicht unerwähnt aber
bleibe, daß Dr. Dröſcher in Anbetracht des engen Verhält
niſſes zwiſchen dem Mittelſtande und den Beamten auch für
die Beamten mit größter Wärme eintrat. Seine ein-
gehende Rede beim Poſtetat dürfte ihm die Sympathien
weiter Beamtenkreiſe eingetragen haben. Kurzum,
Dr. Dröſcher war ein echter Konſervativer, d. h. ein wahr
haftiger Freund des geſamten Mittelſtandes, aller
nationalen produktiven Arbeit, ein Volksvertreter, wie man
ſich viele wünſchen möchte. Seit Dr. Oertel dem Reichstage
fern iſt, hat kaum ein zweiter Reichstagsabgeordneter die
Intereſſen des Mittelſtandes mit ſolcher Konſequenz ver-
fochten, wie er. Der ſtädtiſche und ländliche Mittelſtand im
Kreiſe SchwerinWismar wird es daher als Ehrenpflicht zu
betrachten haben, die Wiederwahl Dr. Dröſchers zu ſichern

Die Kriegsinvalidenzulage für die unteren Chargen.
Gewiß iſt es mit Freuden anzuerkennen, daß die Seg-

nungen des neuen Militärpenſionsgeſetzes in vollem Um
fange ſämtlichen Teilnehmern an den ruhmreichen Kriegen,
die unſere Reichseinheit herbeiführten, zu gute kommen
ſollen. Um ſo weniger iſt es aber verſtändlich, warum die
Kriegsinvalidenzulage für die penſionierten Offiziere vom
Hauptmann abwärts von 1200 auf 1020 Mark herabgeſetzt
wurde. Damit wird die geringe Verbeſſerung, welche das
Penſionsgeſetz vorſieht, wieder umeinen nicht unbeträchtlichen
Teil gekürzt. Ob dieſe Kürzung an den Bezügen der alten
Kämpfer, die kühn ihre Bruſt dem Eiſen boten und deren

wo ein Uberkriebenes

Tüchtigkeit und Treue weſentlich mit zu den großen Er
folgen beigetragen hat, für den Reichsſäckel ſo weſentlich ins
Gewicht fällt, zumal ihre Zahl ſich von Jahr zu Jahr ver-
mindert, das darf man doch wohl billig bezweifeln. Die
Erſparnis, welche aus dieſem Abſtriche erwächſt, kann eine
nicht nennenswerte ſein, ſie iſt für die Mittel der Militär-
verwaltung ein Tropfen auf einen heißen Stein, für die
alten Kriegsinvaliden aber macht ſie ungeheuer viel aus.
Was 180 Mark mehr oder weniger in einem beſcheidenen
Hausſtande bedeuten, kann jeder unſchwer ermeſſen.

Nun muß man ſich vergegenwärtigen, daß das neue
Geſetz ſchon ſeit vier Jahren in den beteiligten Kreiſen er-
ſehnt und erwartet iſt. Endlich iſt im vorigen Jahre der
Kriegsminiſter mit einer Vorlage herausgekommen, die in-
zwiſchen aus den Beratungen des Geſamtminiſteriums um
ein gutes Drittel beſchnitten hervorgegangen iſt. Zu alle-
dem ſtellt ſich nun noch jener Abſtrich an der Kriegs-
invalidenzulage heraus, der ſich ſchwerlich ausreichend be-
gründen läßt. Wie die „Poſt“ von einem ſchon im Alter
von über 76 Jahren ſtehenden penſionierten Offizier und
ehemaligen Kriegsteilnehmer erfährt, konnte er nach dem
Voranſchlage im Kriegsminiſterium auf eine Erhöhung
ſeiner Penſion um jährlich 600 Mark rechnen. Nach der
jetzigen Kürzung würde die Verbeſſerung ſich nur noch auf
378 Mark belaufen. Da hiervon nun aber nach der oben-
erwähnten Kürzung der Kriegsinvalidenzulage noch 180
Mark in Abzug kommen, ſo bleiben mithin nur 198 Mk.
Penſionserhöhung übrig, was pro Tag etwa 60 Pfg. aus-
macht. Das iſt doch eine recht unbedeutende Aufbeſſerung,
die eher einem Almoſen gleicht. Wenn es bei dieſer
Kürzung der Kriegsinvalidenpenſion bleibt, ſo wird das
von vielen alten Kriegsteilnehmern hart und bitter
empfunden werden. Es wird dieſe Maßnahme um ſo mehr
verſtimmend wirken, als ſie lediglich die ſchon ohnehin
knapp genug gehaltenen unteren Shargen trifft denn bei
den höheren CEhargen hat man eine teilweiſe Kompenſation
der Vergünſtigungen durch eine Kürzung an der Kriegs-
invalidenzulage nicht für notwendig erachtet.

Es wäre deshalb wohl zu wünſchen, wenn auch den
unteren Chargen trotz den weſentlichen Vergünſtigungen,
welche die Vorlage für die penſionierten Offiziere und deren
Hinterbliebene ſchafft, der volle Betrag der bisherigen
Kriegsinvalidenzulage belaſſen würde. Für das Reich
handelt es ſich gewiß nicht um namhafte Opfer, wenn dieſen
einſtigen wackeren Streitern, deren Zahl ſich von Jahr zu
Jahr vermindert, die paar letzten Lebensjahre noch nach
Möglichkeit angenehmer gemacht werden. Es wäre aber
höchſt bedauernswert, wenn gerade ſie diejenigen ſein ſollten,
die nicht mit ungemiſchter Freude das neue Penſionsgeſetz
begrüßen können.

Die Notwendigkeit eines neuen Seuchengeſetzes. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht zu der er der Not
wendigkeit eines neuen preußiſchen Seuchengeſetzes die Urteile
des Kammergerichts vom 13. Juli 1899, 11. Februar 1904,
9. April 1903 und 18. April 1895, die beſagen, daß 1. eine
Polizeiverordnung, die die Anzeigepflicht bei Wochenbettfieber und
entzündlichen Krankheiten anordnet, der materiellen Rechtsgültigkeit
entbehrt, 2. eine Polizeiverordnung, die die Hebammen verpflichtet,
jeden Fall von Kindbettfieber dem Kreisarzte anzuzeigen, rechtsun
gültig iſt, 3. eine Polizeiverordnung, die die Anzeigepflicht bei
Diphtherie einführt, der materiellen Rechtsgültigkeit ent-
behrt und 4) eine Polizeiverordnung des Regierungspräſi-
denten von Marienwerder vom 31. Juli 1892 betr. die
Anzeigepflicht bei choleraverdächtigen Fällen ebenfalls
keine materielle Rechtsgültigkeit hat. Das Blatt fügt hinzu
„Dieſe Erkenntniſſe beweiſen mehr als alles andere, daß die zeitige
Rechtslage auf dem Gebiete der Seuchenbekämpfung in Preußen
durchaus rückſtändig iſt, und daß in bezug auf die im Regulativ
von 1835 nicht behandelten insbeſondere bei
Wochenbettfieber und Diphtherie, wirkliche Notſtände vorliegen,
deren ſchleunige Beſeitigung im Intereſſe des einzelnen wie
des Geſamtwohls dringend geboten iſt.“

Das Schleppmonopol. Zu dem Zentrumsantrage wegen
Einführung des Schleppmonopols auf den weſtlichen Waſſer
ſtraßen ſagt die „D. Tagesztg.“

Zuzugeben iſt, daß bei einer verſtändigen Ausgeſtaltung des
Schleppmonopols die finanziellen Bedenken bis zu einem gewiſſen
Grade beſeitigt werden können. Aber die finanziellen Bedenken
ſind bekanntlich bei weitem nicht die einzigen, die gegen
den Kanal mit gutem Grunde erhoben worden ind
wir fürchten auch, daß die Ausgeſtaltung des Schleppmonopols unſeren
Wünſchen kaum entſprechen würde, weil ſonſt die Billigkeit der Kanal
fracht, auf die doch von den Kanalintereſſenten der größte Wert gelegt
wird, in die Brüche gehen würde. Trotzdem ſind wir natürlich gern
bereit, uns an der Erörterung des Gedankens, der durchaus in der
Richtlinie unſerer Beſtrebungen liegt, zu beteiligen, nur halten wir es
für geboten, von vornherein vor einer Ueberſchätzung ſeiner Wirkungen
zu warnen.“

Reform des materiellen Strafrechts. Jm Reichsjuſtizamt
tagte am Sonnabend unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Nieberding
die neben der Sachverſtändigenkommiſſion für Reform des Straf
prozeſſes beſtehende freie Kommiſſion wegen Reform des materiellen
Strafrechts. Jhr vorwiegend hervorragende Strafrechtslehrer
on, darunter die Profeſſoren Kahl, Liszt und Wach.

Viehzählung. Der Bundesrat hat in ſeiner letzten Sitzung die
Vornahme einer Viehzählung am 1. Dezember 1904 beſchloſſen.

Südweſtafrika. Der Keetmanshooper Diſtriktshaupk
mann von Burgsdorff, an den Hendrik Witboi ſeine
Kriegserklärung gerichtet hatte, war nach deren Empfang
allein und unbewaffnet zu dem Kapitän geritten,
um ihn von ſeinem Vorhaben abzubringen. Seitdem hat man
nichts mehr von ihm gehört, ſodaß man leider annehmen
wuß, daß er als Geiſel im feindlichen Lager zurückbehalten
wird.

Ein am 22. Oktober vom Generalkonſul aus Kapſtadt in
Berlin eingegangenes Telegramm beſtätigt: Die Kompagnie
Wehle wurde am 5. d. Mts. im Lager bei Sturmeswerft
beim Waſſerfall (Hurub) durch die Morenga mit 150
Gewehren angegriffen. Der Feind wurde in die
Karasberge zur ückgeworfen,; ſeine Verfolgung ohne Ver
ſtärkung iſt unmöglich. Der Feind hatte elf Tote zurückgelaſſen
ſeine Verluſte ſind aber zweifellos erheblich größer. Major
We beabſichtigt, vorläufig in Warmbad und Sandfontein
zu bleiben.

Jm Gefecht bei Oſowandimee am 15. d. Mts. iſt
gefallen Reiter Gottfried Wurg aus Krune bei Schöckwitz,
früher im Huſarenregiment Nr. 10 verwundet wurden Unter
er Karl Schmarſow aus Bützow (Mecklenburg),
früher im Ulanenregiment Nr. 11 (Schuß in die rechte
Schulter und Streifſchuß ins Knie), Reiter Karl Peter aus
Sagen an der Oder, früher im Jnfanterieregiment Nr. 59
(Weichteilſ in den rechten Oberarm), Reiter Gottlob Haußer
aus Fißlerhof (Württemb.), früher im Artillerie-Regt. Nr. 65
(Fleiſchſchuß in den rechten Oberſchenkel). Jm Lazarett in
Otjimbinde iſt am Typhus geſtorben am 17. d. Mts. Gefreiter
Ernſt Franke (2. Komp. Regt. 2), geboren am 6. Juni 1882
in Menden. Am Typhus ſind ferner geſtorben Gefreiter
Alwin Kunze, früher im Art.-Regt. Nr. 10, geb. am 13. Mai
1882 in Bautzen (Sachſen), am 16. d. M. im Lazarett in Epukiro

Zu ier s aldemar J atz (2Z. eregiments), geboren am 27. Juli 1879 zu Friedeberg(Kreis Shubim früher im Dragoner Regiment Nr. 12, am
21. d. M. im Lazarett in Okahandja Reiter Friedrich Robert
Eſſer (1. Kompagnie 2. Sie geboren am
14. November 1882 in Offenbach (Main), früher im Infanterie
Regiment Nr. 117, am 21. Oktober im Lazarett in Otjoſondu.

Aus Deutſch-Neuguinea. Nach einem am Sonnabend
über Sidney in Berlin eingegangenen amtlichen Telegramm des
Gouverneurs von DeutſchNeuguinea iſt die Verfolgung der
beim Ueberfall der Miſſionsſtation in den Baining-Bergen
(Neupommern) beteiligten Eingeborenen beendigt. Die Schuldigen
ſind ſämtlich beſtraft und die Mörder hingerichtet worden.

Ein ſchwerer Verluſt für das Deutſchtum in Rußland. Jn
Petersburg fand unter reger Beteiligung der Petersburger Preſſe und
der deutſchen Kolonie am Sonnabende die Beerdigung des Chefredakteurs
der deutſchen „St. Petersb. Ztg.“, Viktor v. Kügelgen, ſtatt. Sein
Tod iſt ein ſchwerer Verluſt für die Petersburger deutſche Kolonie und
für das geſamte Deutſchtum in Rußland, deſſen Jntereſſen er ſtets ver
treten hat.

Geburtstag Jhrer Majeſtät der Kaiſerin. Sonnabend
vormittag, als am Geburtstage Jhrer Majeſtät der Kaiſerin,
nahm dieſe die Glückwünſche der königlichen Familie, der hohen
Gäſte und des Hofes entgegen. Die Kapellen des Regiments
Gardes du Corps und des Garde-Jägerbataillous brachten
eine Morgenmuſik dar, die mit dem Niederländiſchen Dankgebet
begann. Mittags fand Familientafel ſtatt, an der außer den
bei den Majeſtäten im Neuen Palais wohnenden Gäſten und
den Mitgliedern der königlichen Familie auch die Großherzogin
von Baden und die Prinzeſſin Feodora von Schleswig-Holſtein
teilnahmen.

Abends fand im Theaterſaale des Neuen Palais eine
Feſtvorſtellung ſtatt, bei welcher Oskar Blumenthals
„Wenn wir altern“ und Mozarts „Der Schauſpieldirektor“
aufgeführt wurden. Der Bühne gegenüber in der erſten
Reihe hatte das Kaiſerpaar Platz genommen. Hinter den
Majeſtäten ſaßen der Kronprinz mit ſeiner Braut und die
anderen Fürſtlichkeiten. An die Feſtvorſtellung ſchloß ſich
ein Souper in der Jaspisgalerie.

Die Kaiſerin hat den nachbenannten Damen das ſilberne Frauen
Verdienſtkreuz am weißen Bande verliehen Frau Margarete Egge-
brecht, geb. Herold, in Berlin Frau Hoflieferant J de in Berlin
Frau Profeſſor Kropatſcheck in Berlin der verwitweten Frau
Oberſtleutnant Schmidt, geb. Bulbrich, in Berlin Fräulein
Margarete Holtz, Oberin der Provinzial-Jrrenanſtalt in Lauenburg
in Pommern und Frau Geh. Ober-Juſtizrat Johanna Dorendorf,
geb. Schulze, in Elbing.

Zur oldenburgiſchen Thronfolge. Herzog Ernſt Günther
hat in der Angelegenheit ſeiner Erbfolgeanſprüche an den olden
burgiſchen Landtag ein Schreiben gerichtet, in dem er erklärt,
er ſehe ſich zu ſeinem Bedauern veranlaßt, in ſeinem und ſeiner
Agnaten Namen eine formelle Verwahrung gegenüber der
Behandlung der oldenburgiſchen Thronfolgeangelegenheit durch
Regierung und Landtag des Großherzogtums Oldenburg aus

Alle weiteren Schritte behalte er ſich und ſeinem
auſe vor.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Lueger und die
Als Sonnabend vormittag der Bürgermeiſter Dr. Lueger bei der

Enthüllung eines Monumentalbrunnens im 5. Bezirk zu Wien, die
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zur Feier ſeines 60. Geburtstages veranſtaltet wurde, die Anſprache
des Bezirksvorſtehers beantwortete, kam es zu mehreren Kundgebungen
durch Sozialdemokraten. Zwei Perſonen wurden verhaftet.

Kompromißpolitik.
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet Jm Hinblick auf die bevorſtehende

Reichsratstagung ſind Verhandlungen mit den Tſchechen im Zuge, um
eine wirtſchaftliche Kompromißpolitik anzubahnen. Es handelt ſich
darum, die Notſtandsvorlagen, das Budget und den Zolltarif aus der
Obſtruktion auszuſchalten.

Vom mähriſchen Landtage.
Jn der Schlußſitzung des mähriſchen Landtages in Troppau führte

der Stellvertreter des Landeshauptmanns, Kardinal Kopp, aus, er ſei
von autoritativer Seite ermächtigt, zu erklären, daß die Regierung ihr
Augenmerk darauf richte, eine für alle Teile befriedigende dauernde
Löſung der Frage der Parallelklaſſen an den Lehrerbildungs Anſtalten
zu finden.

Frankreich.

Das portugieſiſche Königspaar
trifft in Paris Anfang Dezember zu einem Aufenthalt von etwa
acht Tagen ein.

Aus der Kammer.Die Kammer ſetzte am Sonnabend die Beratung der Jnter-
pellation über die Kirchenpolitik fort. Hubbard (ſozialiſtiſch
radikal) erklärte, das Land ſei für die Trennung von Kirche und
Staat, und meinte, man hätte das Konkordat gelegentlich der An
gelegenheit der Biſchöfe von Dijon und Laval kündigen ſollen.
Ribot iſt gegen die Trennung von Kirche und Staat. Combes ſtellt
die Vertrauensfrage zu einer von Bienvenu Martin (radikaler
Republikaner) eingebrachten Dagesordnung, in der die Er-
klärungen der Regierung gebilligt werden. Dieſe Tagesordnung
wird mit 325 gegen 237 Stimmen unter dem Beifall der Linken
angenommen und ſodann die Sitzung geſchloſſen.

Türkei.
Vom bulgariſchen Komitee.

Die Pforte hat den Botſchaftern der Entente-Mächte die
Abſchriften einer chiffrierten Korreſpondenz des bulgariſchen
Komitees übermittelt, die im Falle der Echtheit neuerliche Einfälle
und eine umfaſſende Tätigkeit des Komitees bedeuten würde. Ein
nach Monaſtir an einen gewiſſen Effim gerichteter Brief befaßt
ſich eingehend mit der Beſetzung der Lehrerſtellen in Monaſtir.
Jn dem Schreiben wird ausgeführt, daß das Exarchat die Wünſche
des Komitees nicht erfüllt habe. Die vom Komitee bezeichneten
Kandidaten ſeien entweder gar nicht ernannt oder wieder abgeſetzt
worden und würden von den Türken verfolgt. Das Exarchat ſolle
noch einmal aufgefordert werden, die Wünſche des Komitees zu
erfüllen; wenn dies nicht geſchehe, würden die Kirchenchefs und
ihre Sekretäre zur Abreiſe aufgefordert werden. Für den Fall,
daß ſie nicht gehorchen, werden ſtrenge Maßregeln angedroht, damit
das Exarchat den Einfluß des Komitees kennen lerne. Jn einem
zweiten, aus Serbien datierten Schreiben eines Komiteeführers
namens Grozdoff wird von einer Miſſion nach Cettinje geſprochen
und vor Benutzung der Wege durch Albanien, ohne albaniſch zu
können, gewarnt. Jn dem Briefe werden ferner Ratſchläge des
bulgariſchen diplomatiſchen Agenten Rizard in Montenegro mit-
geteilt, die dahin gehen, man ſolle bis Ablauf der im Oktober 1905
zu Ende gehenden Reformperiode nichts unternehmen, ſondern ſich
nur die Reform zu nutze machen. Der Brief enhält eine Menge
ſonſtiger Einzelheiten über das Bandenunweſen und die Munitions-
frage und Winke bezüglich der Agitation

Mittelamerika.

Keine Unruhen.
Nach einem Telegramm aus Panama erklärt der Gouverneur der

Zentralzone Davis die Meldung von dem Ausbruch von Unruhen im
Culebra oder der Umgegend für unbegründet. Präſident Amador be-
ſtätigt die Erklärung von Davis.

Der Krieg in Oſtaſten.
Der Korreſpondent des Reuterſchen Bureaus bei der

öſtlichen Armee der Ruſſen meldet aus Shenking vom
22. Oktober: Beide Heere bleiben im weſentlichen untätig.
Die Ruſſen haben Tanupudza, wieder genommen. Die
Japaner haben eine Stellung auf der Hochebene, die nach
dem Schaho zu abfällt, inne. Fortwährend finden Vor-
poſtengefechte ſtatt. Man hört zerſtreutes Gewehrfeuer und
von Zeit zu Zeit beſchießen ſich einzelne Batterien. General
Miſchtſchenko hat im Weſten am 20. Oktober ein heftiges
Gefecht gehabt. Die Ruſſen machen in dieſer Richtung
Fortſchritte, und es verlautet, japaniſche Geſchütze ſeien ge-
nommen worden. Es ſind Anzeichen vorhanden von einer
baldigen Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten, da die
Ruſſen augenſcheinlich beabſichtigen, zum Angriff über-
zugehen. Das Wetter iſt kalt. Nach annähernder Schätzung
belaufen ſich die Geſamtverluſte in der letzten Schlacht auf
45 000 Mann, darunter 10 000 Tote.

Demſelben Bureau wird von der Armee des Generals
Oku vom 19. Oktober gemeldet: Die Ruſſen bleiben immer
noch in der Offenſive. Jhre Angriffe ſind aber mit großen
Verluſten zurückgewieſen worden. Okus Verluſte werden
bisher auf 5100 Mann, wovon die meiſten Verwundete ſind,
geſchätzt. Die Geſamtverluſte der Ruſſen in den Kämpfen
mit Okus Armee kommen faſt einem Armeekorps gleich.

Die Heere Kuropatkins und Oyamas ſtehen ſich noch
immer Front gegen Front gegenüber, ohne daß einer von
beiden zum Angriff übergeht. Ein Bericht aus dem
japaniſchen Hauptquartier in der Mandſchurei, der in Tokio
einging, meldet, daß dem Vernehmen nach die Ruſſen eine
große Truppenmacht gegen das japaniſche rechte Heer zu
ſammenzögen. Zwei Bataillone ruſſiſcher Jnfanterie ſtänden
bei Kaokwanchai. Es verlaute ferner, daß ſich 20 000 Ruſſen
bei Kaotailin ſammelten. Die Ruſſen beſchießen, heißt es
in dem Bericht weiter, von Zeit zu Zeit die mittlere und die
linke Armee zum Teil aus 15 Zentimeter-Mörſern. Die
bei Sufangtai ſtehenden Ruſſen begannen am Nachmittag
des 20, Oktober die Station Schahe zu beſchießen. Die
Japaner erbeuteten in der Nacht des 20. Oktober bei Chang-
liangpao 120 Gewehre.

Marſchall Oyama zieht weitere Verſtärkungen von
Jinkau heran und bereitet angeblich eine ſtarke Offenſive
vor. Der Rückzug Kuropatkins iſt unterbrochen, und die
Vorpoſten der ruſſiſchen Armee ſollen ſich bereits wieder auf
dem nördlichen Ufer des Schahofluſſes zeigen.

Marſchall Oyama berichtet: Jn der Front war geſtern
keine Veränderung der Lage zu verzeichnen. Mehrere
Bataillone von unſerer linken Armee haben ruſſiſche Ge-
ſchütze erobert, im ganzen 43; davon ſind 27 von der linken
und 16 von der rechten Kolonne genommen worden. Jn
der Nähe von Changlianpao ſind von unſeren Streifwachen
in der Nacht zum 20. d. Mts. 200 Ruſſen tot aufgefunden
worden.

Marſchall Oyama berichtet über das Ergebnis der bis
zum 22. d. Mts. angeſtellten Nachforſchung über die Ver-
luſte der Ruſſen in der Schlacht am Schaho wie folgt: Ge
fangen genommen wurden etwa 500 Mann, Leichname von
Ruſſen wurden 10550 gefunden; erbeutet wurden 45
Kanonen, 6920 Granaten, 5474 Gewehre und 78000
Patronen. Die ruſſiſchen Leichen wurden mit militäriſchen

Ehren begraben. Die Verluſte der Ruſſen werden ins-
geſamt auf 60 000 geſchätzt. Die Nachforſchung wird fort
geſetzt. Wieviel der japaniſche Verluſt genau beträgt, wird
nicht geſagt.Sie eneral Kuropatkin dem Zaren unter dem 21. Oktober

meldet, p en ſich die Japaner am 20. Oktober bei Einbruch
der Dunkelheit aus dem Dorfe Sſachepu zurück. Die Nacht
zum 21. Oktober verlief auf der n ront der Armee ruhig.

Ein Telegramm General Sſacharows vom 21. Oktober
meldet, daß an dieſem Tage bei der erſten Mandſchureiarmee
keine Zuſammenſtöße mit dem Gegner a hätten.
Der Feind zog ſich am 21. Oktober eilig von Sſachepu nach
Potſch zurück. Jn Sſachepu wurden Gewehre, Patronen und
Vorräte gefunden. Ein den Ruſſen fortgenommenes Geſchütz
hatten die Japaner auf der früheren Artillerieſtellung der
Ruſſen zurückgelaſſen, ebenſo vier Protzwagen und einen Wagen
mit Handwerksgeräten. Jm ganzen haben die Ruſſen nach
dem Kampfe vom 16. Oktober 14 japaniſche Geſchütze (9 Feld
und 5 Berggeſchütze) erobert und eins von ihren Geſchützen
zurückerhalten.

Aus Tokio wird berichtet, die Ruſſen konzentrierten
ſich gegen die Armee Kurokis; eine ruſſiſche Kavallerie
Abteilung habe den Taitſefluß öſtlich von Penſihu über-

ſchritten. eDer Berichterſtatter der „Birſchewija Wjedomoſti“ in
Mukden telegraphiert ſeinem Blatte unterm 21. d. M. Jn
der vergangenen Nacht griffen die Japaner drei Kompagnien
des 35. Regiments an. Dieſe trieben den Feind zu
rück, verfolgten ihn bis zu den japaniſchen Laufgräben,
drangen in dieſe ein und erbeuteten Vorräte an Konſerven,
Munition und Werkzeugen, ſowie ein Geſchütz. Ueber der
Umgebung von Mukden wütet ein fuchtbarer Sturm in der
Nacht fällt die Temperatur gut minus 5 Grad. Das ſchlechte
Wetter iſt für die Japaner äußerſt ungünſtig. Ganz früh am
Morgen fanden unſere Koſaken heute auf den vorderſten
Stellungen des Feindes zwölf erſtarrte Japaner auf und brachten
ſie ins ruſſiſche Lager, wo ſie erwärmt und mit Nahrung ver-
ſehen wurden. Die Gefangenen ſagen aus, die Kälte bringe
ihr Heer in eine ſchwierige Lage.

Londoner Blätter veröffentlichen ein Telegramm aus
Tokio vom 22. d. Mts., demzufolge Port Arthur vom
18. bis 21. d. Mts. bombardiert worden ſei. Die Tätigkeit
der Japaner habe zugenommen. Spione aus Port Arthur
behaupten, einige ruſſiſche Proviantdepots ſeien durch das
Bombardement zerſtört.

Der „Ruſſiſchen Telegraphen-Agentur“ wird aus Pudſiadſi vom
21. d. Mts. gemeldet: Vom 11. bis 18. Oktober kämpfte das erſte
Armeekorps unter Meyendorffs Befehl bei den Höhen von Janſintun
und ging mit Ehren trotz großer Verluſte aus dieſem ſchwierigen
Kampfe in dem bergigen Terrain hervor. Ein beſonders blutiges Ge-
fecht fand bei der Beſetzung des Bergkegels am Schahoufer in der Nähe
des Dorfes Sahojan ſtatt. Die Ruſſen erbeuteten hierbei 14 Geſchütze,
40 Munitionswagen und eine grohe Anzabl Gewehre.

Antwerpen, 23. Okt. Hier wurde heute das Herannahen der
ruſſiſchen Oſtſeeflotte ſignaliſiert, die morgen den Aermelkanal paſſiert.

Petersburg, 24. Oktober. Der Zar empfing den General
Griepenberg in Abſchiedsaudienz. Der General reiſt heute, wie
bereits gemeldet, nach dem Kriegsſchauplatze ab, und zwar nimmt er den
Weg über Moskau.

Leipzig, 23. Okt. Die „Leipz. N. Nachr.“ veröffentlichen ein
Jnterview ihres Petersburger Mitarbeiters mit dem ruſſiſchen Eiſenbahn
miniſter Fürſten Chilkow, aus dem hervorgeht, daß ſämtliche Tunnels
der Baikal- Eiſenbahn ſo angelegt ſind, daß ein zweites Geleis in
einem Zeitraume von zwei bis drei Monaten gelegt werden kann. Bei
dem zweigleiſigen Ausbau der ganzen ſibiriſchen Bahn würde die Bahn
nur auf 17 Brücken vorläufig eingleiſig bleiben müſſen.

Petersburg, 23. Okt. Der Kommandeur der 21. Infanterie
diviſion Generalleutnant Rjeſwy iſt zum Kommandeur des 19. Armee-

korps ernannt.
Wie der Ruſſiſchen TelegraphenAgentur aus Charbin von geſtern

gemeldet wird, ſind ſeit dem 6. Oktober gegen 26 000 verwundete
Ruſſen nach dem Norden gebracht worden.

Petersburg, 23. Okt. Geſtern fand unter dem Vorſitze
des Admirals Avelan im Beiſein von vier Admiralen, von Pro
feſſor Martens und Vertretern der Juſtiz als höchſte Jnſtanz des
Priſengerichts die Verhandlung wegen der Beſchlagnahme des eng-
liſchen Dampfers „Allanton“ durch das Wladiwoſtok- Geſchwader

ſtatt. Es wurde folgender Spruch abgegeben: Der Dampfer
„Allanton“ und deſſen Ladung unterliegen nicht der Konfiskation
und ſind dem Beſitzer zurückzugeben. Zur Beſchlagnahme lag
genügende Urſache vor; bei derſelben wurden alle notwendigen
Bedingungen beobachtet. Der Beſchluß des Priſengerichts in
Wladiwoſtok iſt in den entſprechenden Punkten abzuändern.

Wilhelm Ednard Weber.
Der Neſtor der deutſchen Phyſik im 19. Jahrhundert.

(geb. 24. Oktober 1804.)
Von Wilhelm Berdrow (Coswig).

Göttingen und Wittenberg gleichſam ſymboliſche
Namen für den Lebensinhalt und die Lebensführung des
alten Weltweiſen mit dem prächtigen, faltenreichen Phile-
monsgeſicht und dem kindlich heitern Gemüt. Zwei alte
Städte voll von feurigem Geiſtesleben in ſtiller Zurück-
gezogenheit, abſeits vom breiten Wege und doch durch
tauſend Fäden mit ihrer Zeit verknüpft, wenig genannt,
aber von Zeit zu Zeit markig eingreifend in das Leben und
Weben der Geiſteswelt. Jn Wittenberg wurde Wilhelm
Weber geboren, als das naturwiſſenſchaftliche Jahrhundert
eben angebrochen und der Glanz der alten Reformations-
und Univerſitätsſtadt langſam erloſchen war. Noch beſtand
ja die Wittenberger Hochſchule, wo einſt Melanchthon die
Studenten Europas um ſich ſcharte. Webers Vater wirkte
noch hier als Profeſſor der Theologie und ging bei der Ver-
einigung von Wittenberg und Halle 1817 mit dorthin über.
Auch Wilhelms Bruder, der ebenſo berühmte, neun Jahre
früher geborene Phyſiologe Ernſt Heinrich Weber
hatte die Wittenberger Univerſität noch als Student beſucht,
während Wilhelm und der jüngere Eduard Friedrich in
Halle ſtudierten. Das Haus in der Schloßſtraße 10 iſt das
Geburtshaus der drei Brüder, die den vielberühmten
Namen Weber auch auf dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften
unvergeßlich gemacht haben.

Ein Wittenberger Kind, vor hundert Jahren galt
das immerhin mehr als heute. Noch hafteten der Reſidenz
Friedrichs des Weiſen, der Stadt Luthers mehr Traditionen
an, und die ehrwürdige Rolle Wittenbergs als Bollwerk
gegen die Slawen zur Askanierzeit, als Hort geiſtiger Frei-
heit unter den Wettinern, als Univerſität mehr als vier
Jahrhunderte hindurch war noch nicht vergeſſen. Jſt doch
jetzt noch die ganze Stadt ein redendes- Denkmal alter
Größe. Von der Luthereiche und dem Hauſe des Refor-
mators am Kreuz- oder Elſtertor bis zum Schloß vor dem
alten Coſſewitzer (Coswiger) Tor nimmt die Reihe der alten
Giebel und Gedächtnistafeln, der hiſtoriſchen Bauwerke und

Denkmäler ſchier kein Ende. Nahe am alten Elſterkor, wo
Dr. Mortinus des Papſtes Bulle dem Feuer übergab, iſt
jetzt in der Südfront des ſchönen neuen Poſtgebäudes
auch dem berühmteſten Wittenberger der Neuzeit, Wilhelm
Weber, eine Gedenktafel mit charaktervollem Relief ge-
widmet worden.

Wilhelm Weber an der deutſchen Reichspoſt? Das iſt
nicht ganz ſo ungereimt, wie es auf den erſten Blick er-
ſcheint; hatte doch der Begründer der abſoluten elektriſchen
Maßeinheiten und elektriſchen Fundamentalgeſetze mit der
Telegraphie einen mehr als bloß äußeren Zuſammenhang.
Gäbe es in Wittenberg noch eine moderne Stätte der reinen
Wiſſenſchaft, ſo gehörte Wilhelm Webers Name in Gold-
lettern an ihre Wände, nach dem Untergang der Univerſität
hängt ſein Bildnis nicht unpaſſend unter dem Turm mit
den hundert blitzblanken Drähten, die den elektriſchen
Funken und ſeine Botſchaften durch die Welt tragen.

Zwar er ſelbſt, der alte Weber, hatte es nicht ſo eilig,
daß er des Telegraphen um jeden Preis bedurft hätte. Die
Hälfte ſeines Lebens fiel noch in die Zeit, wo man Zeit
hatte, und er ſelber behielt dieſe ſchöne, jetzt ſo ſeltene Ge
wohnheit auch für die zweite Hälfte bei. Er ließ ſich Zeit
zum Arbeiten und hatte es nicht ſo eilig, ſeine Reſultate zu
veröffentlichen. Jn Zwiſchenräumen von vielen Jahren er
ſchienen ſeine fundamentalen Abhandlungen über die
Theorien und Geſetze des Magnetismus und der Elektrizi
tät. Er hatte ſich auch Zeit gelaſſen, bevor er überhaupt an
dieſes Arbeitsfeld kam. Nur zur Untätigkeit hatte er keine
Zeit, ſein Fleiß war ſich immer gleich. Als Student ſchon
beteiligte er ſich an den Forſchungen ſeines Bruders, der

bereits 1818 in Halle Profeſſor der Anatomie wurde und
1825 im Verein mit Wilhelm ſeine als klaſſiſch bezeichneten
Unterſuchungen über die Wellenlehre herausgab. Auf ähn-
lichen Gebieten, beſonders der Akuſtik (die ja auch Helm-
holtz als Schule ſeines Fleißes und Scharfſinns benutzt hat),
arbeitete Wilhelm Weber auch in den folgenden Jahren und
auch noch nach ſeiner Berufung als Profeſſor nach
Göttingen, wo er mit ſeinem jüngeren Bruder Eduard
Friedrich in ein ähnlich inniges Verhältnis gemein-
ſamen Schaffens trat, wie mit Ernſt Heinrich in Halle. Die
„Mechanik der menſchlichen Gehwerkzeuge“, worin die
Fortbewegung, die Schrittlänge u. dgl. auf ihre rein
mechaniſchen Grundlagen zurückgeführt wird, gehörte zu
den Früchten dieſer gemeinſamen Schaffensperiode, in der
Wilhelms Führerrolle und Originalität allmählich mehr
und mehr ſich entwickelte.

Aber ſchon hatte ſich das größte innere Ereignis im
Leben Webers zugetragen, durch das ſeine ganze Arbeits-
richtung nicht plötzlich, aber um ſo gründlicher in eine
neue Bahn geleitet wurde, ſeine Bekanntſchaft mit Karl
Friedrich Gauß und allmählich ſein intimes Verhältnis zu
dieſem. Der große Mathematiker war damals gerade
doppelt ſo alt als Weber. Ob er, die geiſtige Bedeutung des
jungen, durch ſeine Erſtlingswerke raſch bekannt gewordenen
Phyſikers intuitav erkannte, ob er nur einen Gehilfen für
ſeine Mitarbeit an den Forſchungen des damals über die
ganze Erde verbreiteten „Magnetiſchen Vereins“ ſuchte, und
erſt die gemeinſame Arbeit Beide einander näher brachte,
bleibe dahingeſtellt. Sicher iſt, daß Weber nie fruchtbarere
Anregungen erfuhr, daß nichts beſtimmender auf ſeine
Weiterentwicklung eingewirkt hat, als der Umgang und die
Arbeit mit dieſem erſtaunlichen Geiſte, zu deſſen Leiſtungen
die Nachwelt noch immer nur in verſtändnisloſer Ehrfurcht
aufſehen kann.

Der Jnhalt des Zuſammenarbeitens Beider fällt aus
dem Rahmen dieſer Betrachtungen heraus, wir wollen uns
hier nicht mit Gelehrſamkeit beſchäftigen. Aber einige
Worte ſind notwendig über den oft genannten Zuſammen
hang Gauß' und Webers mit der Erfindung der
Telegraphie. Weder Gauß noch Weber haben einen,
geſchweige „den“ Telegraphen erfunden. Dennoch hat jener
Zuſammenhang beſtanden, aber anders, als er in der Regel
erzählt wird. Der Telegraph war zuerſt 1801 von dem
Münchener Anatomen v. Sömmering erfunden worden,
ein unbrauchbarer, auf chemiſchen Reaktionen beruhender
Apparat mit 24 Parallel-Leitungen. Er kam nie zur An
wendung, und auch der darauf folgende Nadeltelegraph, den
Schilling v. Cannſtadt auf die Entdeckung von der Ab-
lenkung der Magnetnadel durch den elektriſchen Strom
gründete, wurde erſt nach vielen Umwegen in England
lebensfähig. Ob Gauß, der Sömmering in München 1816
beſuchte, damals von ihm eine auf die elektriſche Telegraphie
zielende Anregung erhielt, iſt unbekannt, ſicher aber iſt ſo
viel, daß Gauß und Weber, als ſie 1833 ihre hiſtoriſch ge-
wordene Drahtleitung zwiſchen der Sternwarte und dem
phyſikaliſchen Laboratorium ſpannten, an ganz andere
Dinge dachten, als ans Telegraphieren. Wie Prof. Kohl-
rauſch, einer der intimſten Freunde Webers, erzählte, hatten
die beiden Forſcher ſich die Aufgabe geſtellt, das damals noch
viel bezweifelte Ohmſche Geſetz nachzuprüfen und end-
gültig zu beweiſen. Der deutſche Phyſiker Ohm hatte einige
Jahre vorher als erſter die Geſetze der Abhängigkeit der
Stärke eines elektriſchen Stroms von ſeiner Spannung und
dem Widerſtand ſeines Leitungskreiſes formuliert, Geſetze,
auf denen heute die geſamte Stromverteilung baſiert. Um
dieſe Verhältniſſe zu prüfen, bedurften die Göttinger Ge-
lehrten einer längeren Leitung, bedurften ſie aber auch
genauer Unterſuchungen in bezug auf Energie und
Leitungswiderſtand, die dann wieder auf Webers ſpätere
Forſchungen eingewirkt haben. Einmal im Beſitze der er-
wähnten Doppelleitung, ebenſo im Beſitz des höchſt empfind-
lichen, von Weber verbeſſerten Multiplicators, mußten ſie
dann allerdings von ſelbſt darauf kommen, dieſe bequeme
Verbindung mit Hilfe verabredeter Zeichen zu Mitteilungen
zu benutzen. So iſt die erſte praktiſch benutzte Telegraphen-
verbindung allerdings ihr Werk geworden.

Jn dieſe fruchtbaren Arbeiten hinein fiel die Kata-
ſtrophe von 1837. Ein hochmütiger engliſcher Abſolutiſt,
der eine deutſche Verfaſſung mit einem Federſtrich zu be
ſeitigen glaubte, und leider den deutſchen Michel ſo richtig
beurteilt hatte, daß die paar Göttinger Profeſſoren, die
ſeinem Gewaltakt ihren Proteſt entgegenſetzten, zur Be
rühmtheit der „Göttinger Sieben“ gelangen konnten,
es iſt ein zu wenig erfreuliches Bild, um lange dabei zu
verweilen. Weber wurde übrigens ſeiner Lehrtätigkeit
durch die Amtsenthebung von ſeiten Ernſt Auguſts nich
lange, ſeinen viel wichtigeren Studien vermutlich gar nicht
entzogen, da er nicht wie Dahlmann und die Brüder Grimm
ausgewieſen wurde, ſondern in Göttingen blieb. 1843 nach
Leipzig berufen, kehrte er ſogar 1849 in ſeine frühere amt-
liche Stellung in Göttingen zurück.



Jn dieſe Zeit fallen Webers erfolgreichſte Arbeiten die
Zurückführung der elektriſchen Energieäußerungen auf ein
univerſales Maß und damit die Möglichkeit der Ver
gleichung elektriſcher und mechaniſcher Energie. Gauß hatte
dem Freunde auf dieſem Wege vorgearbeitet. Seine be
rühmte Abhandlung über die Reduktion der erdmagnetiſchen
Kräfte auf meßbare Größen erſchien 1833, Webers Methoden
zum Meſſen elektriſcher Kräfte erſt 1846. Er führte darin
die elektriſche Energie, die man bisher nur mit ſich ſelbſt zu
vergleichen gewohnt war, auf unſere abſoluten Kraftmaße
(Maſſe, Zeit und Geſchwindigkeit) zurück und arbeitete, ohne
es ſelbſt zu ahnen, einer Zeit vor, die den elektriſchen
Strom mit Dampfmaſchinen erzeugen und nach Pferde-
ſtärken berechnen ſollte. Er gab der Elektrotechnik vergleich
bare Größen- und Widerſtandsmaße und ſetzte die letzteren
in den internationalen Kongreſſen zu London und Paris
gegen die Autorität eines Praktikers wie Siemens durch.
Er hing ſelbſt eng genug mit dem praktiſchen Leben zu
ſammen, um ſich ſofort, als bei den erſten unterirdiſchen
Leitungen in Preußen unerwartete Stromverluſte auf-
traten, mit ihren Urſachen zu beſchäftigen und ſich allerdings
dabei von der Erfahrung Werner Siemens, des praktiſchen
Elektrotechnikers, übertroffen zu finden. Aber die inten-
ſive Beſchäftigung mit phyſikaliſch-praktiſchen Gegenſtänden
hinderte ihn nicht, den höchſten Zielen der Naturforſchung
und den letzten Fragen des philoſophiſchen Denkens dieſelbe
Aufmerkſamkeit zu widmen. Wir ſehen ihn mit Siemens
praktiſche, mit Helmholtz mathematiſch-phyſikaliſche Probleme

diskutieren, während er mit Fechner ſeine Jdeen über
philoſophiſche Naturbetrachtung austauſchte. Er war zu
univerſal gerichtet, um je Materialiſt zu ſein, ſeinem aufs
Letzte und Geiſtige gerichteten Blick vergeiſtigte ſich auch die
Materie. Während ſich Phyſiker und Naturphiloſophen den
Kopf über die Ausdehnung und Teilbarkeit der Atome zer-
brachen, war ihm ihre Form und Größe nie etwas anderes
als ein Sinnbild ihrer Wirkung. Kraft und Maſſe, für ihn
und ſeinesgleichen gab es nie einen Gegenſatz zwiſchen dieſen
beiden Jnbegriffen des Erſchaffenen und Schaffenden zu
gleich. „Der Begriff der Maſſe“, ſchrieb er an Fechner, „jiſt
ebenſowenig roh und materialiſtiſch wie der Begriff von
Kraft, ſondern iſt demſelben an Freiheit und geiſtiger Klar-
heit vollkommen gleich zu ſetzen.“

So aber ſtand ihm alles in geiſtiger Klarheit gleich,
und in ſolcher Klarheit floß ſein Leben, zuletzt als des
Neſtors der Naturwiſſenſchaften hin, bis er mit 87 Jahren
1891 den ihm längſt voraufgegangenen Brüdern in den
Gelehrtenhimmel folgte.

Aus Nah und Fern.
Schluſßfeier der internationalen Kunſt- und Gartenbau- Aus

ſtellung in Düſſeldorf. Sonntag mittag fand in Düſſeldorf in
Gegenwart einer großen Anzahl geladener Ehrengäſte die Schluß-
feier der internationalen Kunſt- und großen GartenbauAus-
ſtellung 1904 ſtatt. Profeſſor Roeber gab einen Rückblick auf
den Verlauf der Ausſtellung und ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch
auf den Kaiſer, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.
Alsdann gab Regierungspräſident Schreiber die verliehenen Preiſe
bekannt. Den Ehrenpreis des Kaiſers erhielt Jacob Beterands
Sohn in Geldern, den des Kronprinzen Otto Beyrodt in Marien
felde bei Berlin, den Ehrenpreis des Herzogs von Sachſen-Koburg
Peter Lambert in Trier und den des Herzogs Johann Albrecht zu
Mecklenburg die Firma Joeriſſen Sohn in Haaren (Holland). 22
Firmen erhielten die große ſilberne Staatsmedaille. Nach einer
Rede des Oberbürgermeiſters Marx fand ein Feſtmahl ſtatt, bei
welchem der General von Sperling ein Hoch auf den Kaiſer, Pro
feſſor Roeber ein Hoch auf die Preſſe ausbrachte. An den Kaiſer
und den Kronprinzen wurden Huldigungstelegramme geſandt und
ein Glückwunſch- Telegramm des letzteren verleſen, welches
lautet: „Jch möchte nicht unterlaſſen, heute, am Schlußtage der
internationalen Kunſt- und großen Gartenbau- Ausſtellung meinem
Bedauern Ausdruck zu geben, daß es mir nicht möglich war, die
Ausſtellung, welche mich bei der Eröffnung in ſo hohem Maße er-
freut hat, noch einmal vor dem Schluſſe derſelben zu beſuchen.
Nach einſtimmigem Urteile ſind die Leiſtungen und Erfolge der
Ausſtellung ganz hervorragendj gewefen. Jn einzelnen Teilen
ſteht dieſelbe unerreicht da. Es iſt durch das Dargebotene eine
Fülle von Anregungen ausgegangenen, welche ihren Segen noch
bringen werden allen denen, die ihre Zeit und Kraft dem Ge-
lingen dieſes ſchönen Werkes gewidmet haben. Der Ausſtellungs
leitung, den Ausſtellern des Jn- und Auslandes, ſowie allen Be
teiligten ſpreche ich für den ſo glänzenden Erfolg dieſer unter
meinem Protektorate ſtattgefundenen Ausſtellung meinen wärmſten
Dank aus. Wilhelm, Kronprinz.“

Ein ſchöner Dank für die Preſſe. Der Liquidationsausſchuß
der Gartenbau Ausſtellung zu Düſſeldorf hat in Anerkennung der
großen Verdienſte und des überaus uneigennützigen Wirkens der
Preſſe für das Gelingen der Ausſtellung beſchloſſen, zu Gunſten
der Preſſe aus dem Ueberſchuß der Ausſtellung folgende Zu
wendungen zu machen: 1. an die Penſionsanſtalt deutſcher
Journaliſten und Schriftſteller in München 3000 Mark, 2. an die
Penſionskaſſe des Vereins zur Pflege der katholiſchen Preſſe in
Berlin mit der Aufgabe der Zuwendung für die rheiniſchweſt
fäliſchen Mitglieder ebenfalls 3000 Mark, 3. an den Verband der
rheiniſch- weſtfäliſchen Preſſe 6000 Mark.

Todesfall. Der Bildhauer Profeſſor Orumm in München
iſt am Sonnabend geſtorben.

Erſtklaſſige Menſchen. Jn dem Prozeſſe wegen Beleidigung
deutſcher Offiziere, hervorgerufen durch den Roman „Erſtklaſſige
Menſchen“, wurde der angeklagte Verfaſſer, Graf Baudiſſin, zu
300 Mark, der angeklagte Verlagsbuchhändler Janke zu 200 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Der Gerichtshof erkannte ferner auf die
Unbrauchbarmachung aller Exemplare des Buches, der Platten und
der Formen und ſprach dem Kriegsminiſter die Publikations
befugnis zu. Frau Dr. Janke wurde von der Anklage der Be
leidigung freigeſprochen. Wegen Vergehens gegen S 28 des Preß
geſetzes wurden dagegen die Angeklagten- Dr. Janke und Frau
Janke zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Unwetter in Algier. Ein ſehr ſtarker Gewitterſturm hat bei
Ain Sefra gewütet; der Fluß trat aus ſeinen Ufern und zerſtörte
die Hälfte der Ortſchaft. Die Zahl der Opfer iſt groß; wie bisher
l iſt, ſind zehn Europäer und vierzehn Eingeborene um
gekommen.

Der Hochſtaplerprozeß Graf Potulicki und Genoſſen in Berlin
mußte am Sonnabend abgebrochen werden, weil der Beiſitzer,
Landgerichtsrat Timme, einen Schlaganfall erlitt und ein Erſatz
richter nicht beſtellt war. Die Verhandlung muß vorausſichtlich
wieder von Anfang an beginnen.

Zur Veruntreuung Jenners in Wien. Bis Sonnabend abend
W von r von Jenner veruntreuten Gelde 245 900 Kronen aufge

nden worden.
Der deutſche Klub in Shanghai. Wie die „Frankfurter Zeitung

aus Shanghai meldet, hat am Sonnabend die Grundſteinlegung des
deutſchen Klubs „Konkordia“ ſtattgefunden. Der Feierlichkeit wohnte
Prinz Adalbert bei die deutſche Kolonie war zahlreich vertreten.

DynamitExploſion. Jn Barcelona explodierte ein mit Dynamit
gefülltes Geſäß, wobei an mehreren Häuſern großer Schaden angerichtet
wurde der Täter iſt unbekannt. Die Polizei verhaftete Jaime Farran,
den Portier des Hotels der Geſellſchaft für ſoziale Studien, wo die

Cholera. Nach einer Meldung aus Roſiow iſt das Dongebiet
für cholerabedroht erklärt worden.

Bombeu Attentat. Am Abend des 19. Oktober betrat ein etwa
20 jähriger Mann, anſcheinend ein Arbeiter, die Kanzlei des Polizei
amts in Bialyſtock (Rußland) und warf ein Geſchoß, worauf eine
kräftige Exploſion erſolgte. Der Täter wurde getötet, drei Beamte
und zwei dort beſindliche Privatperſonen wurden ſchwer, ein anderer
Beamter leicht verletzt. Die Kanzlei und die benachbarten Häuſer
wurden beſchädigt.

Frau Konſul Dürfeld in Hamburg, gegen die am 19. d. Mts.
ein Mordverſuch vexübt worden war, iſt Sonntag vormittag geſtorben.
Der Täter, ein 25 Jahre alter Tapeziergehilſe namens Theodor Sievers
iſt verhaftet worden. Er iſt geſtändig.

Erderſchütterungen. Jn Aalborg wurde Sonnkag mittag eine
ziemlich ſtarke, eine halbe Minute andauernde Erderſchütterung ver-
ſpürt. Auch in Frederikshavn, in Hjörring und anderen Orten
Nordjütlands wurden Erderſchütterungen wahrgenommen. Gegen
112 Uhr vormittags wurden auch in Chriſtiania Erd-
erſchütterungen verſpürt. Einige Schornſteine ſtürzten ein,
andere wurden derart beſchädigt, daß ſie niedergeriſſen werden
müſſen. Auch aus Ortſchaften am Chriſtianiafjord ſowie aus
Arendal, Chriſtianſand und Elverum werden Erdbeben gemeldet, die
ſich ebenfalls in Malmö und ganz Südſchweden bemerkbar machten.

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte höherer Kommunalſtellen.

Brandenburg a. H. 1. April 1905 erſter Bürgermeiſter.
10 000 bis 12 000 Mark. Bewerbungen bis zum 15. November
an Stadtverordneten- Vorſteher Schlee.) Gleiwitz. Be-
ſoldeter Stadtrat. (Erſten Bürgermeiſter.) Hamborn. Bce-
ſoldeter Beigeordneter. Anfangsgehalt 5000 Mark neben einer
Mietsentſchädigung von 1000 Mark. Bürgermeiſter Schrecker.)

Konitz. Beſoldeter Beigeordneter. 3000--3600 Mark neben
400 Mark Wohnungsgeld. (Magiſtrat.) Sonneborn.
15. Nov. Polizeiſergeant. Anfangsgehalt 850 Mark neben
150 Mark Kleidergelder und 50 Mark Wohnungszuſchuß, ſteigend
bis 1300 Mark. Penſionsberechtigung. Magiſtrat Liman.)
Aachen. Oſtern 1905 Oberlehrer an der ſtädt. Lehrerinnen-
bildungs-Anſtalt. Beſoldungen wie bei den ſtaatl. höh. Knaben-
ſchulen. Oberbürgermeiſter Veltman.) Annen. 1. Jan.
1905 Rektor an der evang. Volksſchule, verbunden mit Mittlelſchule.
Grundgehalt 2000 Mk., neun Alterszulagen mit je 2000 Mk.
Steigerung, ſowie Mietsentſchädigung für Verheiratete 450 Mk.,
für Unverheiratete 225 Mk. (Amtmann Drees). Betz-
dorf. Rendant für die Bürgermeiſterei- Sparkaſſe. 1800 bis
2700 Mk., 300 Mk. Wohnungsgeld. Kaution 6000 Mk. (Bürger-
meiſter Schuſter.) Charlottenburg. 1. Okt. 1905 einige
Oberlehrer an die höheren Lehranſtalten für Knaben und an der
höheren Mädchenſchule II, die mit Realgymnaſialklaſſen verbunden
iſt. Gehalt (einſchl. Wohnungsgeldzuſchuß) 3700 (in 21 Dienſt-
jahren 7000 Mk. (Magiſtrat.) Frankfurt a. M. Syn-
dikus. Präſidenten der Handelskammer.) Freiburg i. Br.
Konſervator. 4000 bis 7000 Mark. (Stadtrat Dr. Winterer.)

Fulda. Oſtern 1905 Oberlehrer für die Oberrealſchule.
Normaletat und alle Nachträge. (Kuratorium.) Guben.
Oberförſter für den Stadtforſt. 3000 bis 6000 Mk. neben freier
Wohnung und Heizung und 1500 Mk. Dienſtaufwand, Dienſt-
ländereien und Streubezug. (Magiſtrat, Bollmann.)
Heiligenbeil. Predigerſtelle an der evang. Kirche.
(Magiſtrat.) Jtzehoe. Oſtern 1905 Oberlehrer an das
ReformRealghymnaſium i. E. und Realſchule. Normaletat mit
Nachträgen. Direktor Dr. Halfmann.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ein nach dem Leben gemaltes Bildnis der Königin Luiſe.

Preußens populärſte Königin lebt im Herzen des Volkes als eine
der ſchönſten und edelſten Frauengeſtalten. Das Jdeal einer Gattin,
Mutter und Fürſtin, hat ſie von jeher die Phantaſie der Künſtler
beſchäftigt. Ein Schadow, ein Rauch und zuletzt Guſtav Richter und
Fritz Schaper haben ihre anmutigen Züge mit Meißel und Pinſel
dem Gedächtnis des Volkes überliefert. Handelt es ſich hier meiſt
um idegliſierte Darſtellungen, ſo ſind nach dem Leben gemalte zeit
genöſſiſche Bildniſſe der Fürſtin überaus ſelten und ſchwer zu
gänglich. Aus den Memoiren der franzöſiſchen Malerin Madame
Eliſabeth Louiſe Vigée-Lebrun, die im Jahre 1801
auf der Durchreiſe von Petersburg nach Paris in Berlin verweilte,
wußte man, daß ſie von der Königin im Potsdamer Stadtſchloß
empfangen wurde. Die Künſtlerin erzählt begeiſtert, wie der An
blick der 26jährigen, in reifer Schönheit erblühten Fürſtin auf ſie
wirkte: „Jch fuhr nach Potsdam, aber es iſt mir unmöglich, den
Eindruck zu ſchildern, den ich bei der erſten Begegnung mit der
Fürſtin empfing. Das reizende himmliſche Geſicht mit den regel-
mäßigen und feinen Zügen zeigte Wohlwollen und Güte; die
Schönheit ihrer Figur, ihres Halſes, ihrer Arme, die blendende
Friſche ihres Teints, kurz ihre ganze Erſcheinung, übertrafen alles,
was man ſich Hinreißendes vorſtellen kann. Sie war in tiefe Trauer
gekleidet und trug in den Haaren eine Krone von ſchwarzen
Jaſpiszacken, die, weit entfernt, ihr zu ſchaden, ihr weiches Haar
noch mehr hervorhob. Man mußte die Königin von Preußen ge-
ſehen haben, um verſtehen zu können, welches Entzücken mich gleich
beim erſten Anblick erfüllte Jn Potsdam malte dann Madame
Lebrun zwei Paſtellbildniſſe der Königin und nach dieſen in Paris
ein Oelgemälde in halber Figur. Dieſes Kunſtwerk, deſſen früheres
Vorhandenſein im Königlichen Schloſſe bekannt war, war lange Zeit
verſchwunden, bis die Palaſtdame der Kaiſerin Friedrich, Gräfin
Brühl, auf ein Porträt der Königin Luiſe aufmerkſam machte, das
ihr im Schloſſe von Freienwalde durch ſeine künſtleriſche Vollendung
aufgefallen war. Man unterſuchte das wohlerhaltene Gemälde und
fand die authentiſche Bezeichnung: „Vigéce-Lebrun 1802.“ Die
Fürſtin iſt im Vorüberſchreiten, in reich geſticktem, unter der Bruſt
gegürtetem Feſtkleide, mit dem Beſchauer zugewandtem Kopfe dar-
geſtellt. Sie trägt ein koſtbares Perlenhalsband und im gelockten,
zu einem griechiſchen Knoten geſchürzten Haar ein Diadem, deſſen
Mittelſtück eine Gemme mit dem Bildnis ihres Gatten ſchmückt.
Der Geſellſchaft zur Verbreitung klaſſiſcher Kunſt“, Berlin, Elß-
holzſtraße 15, gelang es, die Erlaubnis zur Herſtellung eines
Kupferdruckes zu erhalten. Die mit allen Hilfsmitteln moderner
Technik hergeſtellte Nachbildung iſt ſoeben erſchienen und kann durch
jede Buch und Kunſthandlung bezogen werden. Jn einer Bild
größe von 62:51 cm (mit Papierrand 105:85 ecm) hergeſtellt, iſt
es bei dem billigen Preiſe jedem Haushalt zugänglich, in dem auf
künſtleriſchen Wandſchmuck Wert gelegt wird,

Provinz Sachſen und Umgebung.
21. Okt. (Jubiläum.) Unſer Mitbürger

der Königl. Bahnmeiſter 1. Klaſſe Herr Wilhelm Saul, welcher
bereits am 1. November 1898 ſein 25jähriges Bahnmeiſter-Jubiläum
feiern konnte, kann heute am 21. d. Mts. auf eine 25jährige Tätigkeit
in Sangerhauſen zurückblicken.

Naumburg, 21. Okt. (Ein Schadenfeuer) entſtand
geſtern mittag vor 1 Uhr in dem Hintergebäude des Hauſes Große
Neuſtraße 54. Es iſt ausgekommen in einer Art Rumpelkammer,
wo Mietsleute einen Eimer mit noch heißem Ruß hingeſtellt hatten.
Der Brand hätte leicht gefährlicher werden können, weil ſein
Herd von einer StellmacherHolzniederlage nur durch eine dünne
Bleiche getrennt war. Dem ſehr ſchnell erfolgien Eingreifen der
Freiwilligen Feuerwehr gelang es bald, das Feuer zu löſchen,
dem man ſchon an der gefährlichſten Stelle mit einem von einem
Nachbarn zur Verfügung geſtellten Handlöſchapparate erfolgreich
entgegengetreten war.

Naumburg, 22. Okt. (17 4.) Als ein hieſiger
Reſtaurateur vor einiger Zeit mit ſeinem Oberkellner abrechnen
wollte, erklärte ſich dieſer außerſtande, den ſeinem Chef zuſtehen
den Solda zu bezahlen, war aber nicht dazu zu bewegen, für ſeine

einem anderen Gaſte erfuhr der Wirk, daß der Kellner in ein flottes
Reſtaurant gegangen war, wo er wahrſcheinlich Rechenunlerricht
genommen hatte, denn man hatte ihn bei der Addition von 17 4
beobachtet; dem Jnhaber des flotten Reſtaurants wurde bei
weiterem Verfolg der Sache Polizeiſtunde auferlegt.

Köſen, 22. Okt. (Der Kognſumverein „Erholung“,)
der ſich jetzt nach zehnjährigem Beſtehen aufgelöſt hat, befolgte die löb
liche Tendenz, ſeinen Mitgliedern den Bierkonſum zu einem billigen
Preiſe zu verſchaffen. Seine Bierquelle und gleichzeitig ſein Vereinslokal
war die „Mälzerei“ am Wehrdamm, hier hatte er das alleinige Recht auf
das Bier, das vom Faſſe verzapft wurde. Da nun jetzt dem Lokal die
Schankkonzeſſion erteilt wurde, ſo iſt e Daſeinszweck erfüllt. Eine
behördliche Genehmigung zum weiteren Beſtehen konnte er nicht erlangen,
und ſo werden ſich jetzt beim Kaſſenſturz ſeine 280 Milglieder in das
vorhandene Vereinsvermögen von ca. 150 Mk. brüderlich teilen und
wehmütig der Zeit gedenken, wo ſie als Aktionäre den Schoppen für
10 Pfg. trinken konnten.

Erfurt, 22. Okt. (giegenankauf.) Das Auswärtige
Amt hat bei der Ziegenzuchtgenoſſenſchaft des Landkreiſes Erſurt einegrößere Anzahl von Le genburger Ziegen angekauft, die für Südweſt

afrika beſtimmt ſind. or ungefähr Halbjahresfriſt iſt ebenfall2 ein
ZiegenTransport nach Südweſtafrika abgegangen.

Ziegenrück, 20. Okt. (Die große Saale-Tal-
ſperre.) Eine Erholungsreiſe führte den Jngenieur und Lehrer
am Technikum in Frankenhauſen Dr. Luxenberg vor einigen
Jahren nach dem Kurorte Walsburg im oberen Saaletal. Ein
längerer Aufenthalt in der an Naturſchönheiten reichen Gegend
zeigte dem erfahrenen Techniker, daß ſich die ganze Gegend auf
mehrere Stunden Entfernung zu einer Talſperre eigne, wie kaum
wieder eine zweite. Als er aber mit ſeiner Jdee allmählich hervor-
trat und finanzielle Beihilfe von intereſſierter Seite erwartete, da
ſtieß er überall auf Mißtrauen, weil man ſchon mehrmals getäuſcht
worden war. Ja, man lehnte vielfach jedes weitere Eingehen auf
ſein Projekt einfach als ausſichtslos ab. Er ſetzte jedoch ſeine vor-
bereitenden Arbeiten nach Verfüglichkeit von Zeit und Mitteln fort
und überzeugte ſich immer mehr von der Ausführbarkeit, Rentabili-
tät und dem großen Segen des Werkes für das ganze Gebiet zwiſchen
Pößneck und der oberen Saale, ſowie für die Regulierung der
Waſſerverhältniſſe des ganzen Saaletales. Jn Pößneck gewann er
an dem Jngenieur Schilling einen eifrigen Freund und
Förderer der Sache, und allmählich machten Zeitungsartikel mehr
auf das Projekt aufmerkſam und mit der Jdee vertraut. Die
preußiſche Kreisverwaltung wandte der Sache Beachtung zu, und
ihrem Einfluſſe iſt es wohl zuzuſchreiben, daß eine Autorität auf
dem Gebiete, Regierungsbauinſpektor Ziegler in Clausthal,
Terrain und Plan einer Beſichtigung und Prüfung unterzog. Dieſe
fiel günſtig aus, und die Sache gewann nun mehr Vertrauen. Nach
Ueberwindung weiterer Schwierigkeiten gelang es Dr. Luxenberg,
neben ſeinen perſönlichen Opfern an Zeit, Kraft und Geld auch
eine Summe von 4000--5000 Mark, zumeiſt von den Fabriken
Pößnecks gezeichnet, zur Ausführung genauerer Vorarbeiten zu er
halten. Jnzwiſchen haben ſich auch in Pößneck, Neuſtadt a. O. und
anderen Orten Komitees zur Förderung des Unternehmens ge-
bildet. Die große Hauptſache aber iſt, daß ſich die höchſten Beamten

der beteiligten Staaten, Preußen, Weimar, Rudolſtadt und
Meiningen lehbaft für die Sache intereſſieren und jedenfalls
gewillt ſind, ſie aufs ſorgfältigſte zu prüfen. Der Regierungs
präſident des Regierungsbezirks Erfurt von Fiedler hat ſich
perfönlich von der Lage der Verhältniſſe überzeugt und dürfte wohl
keinen ungünſtigen Eindruck mit hinweggenommen haben. Die zur
Anlage projektierte Gegend hat kein größeres Dorf, außer 3 oder
4 Mühlen überhaupt keine bewohnten Gebäude aufzuweiſen, was
für die Erwerbungsverhältniſſe des Grund und Bodens gewiß ſehr
günſtig iſt. Die Wände ſind ſehr ſteil und nicht durchweg angebaut,
meiſt aber mit Laubholz bewachſen. Die Strecke iſt 21 Kilometer
lang und gehört, was Naturſchönheiten anbelangt, jedenfalls zu den
reizvollſten Gebieten Thüringens. Sie hält einen Vergleich mit dem
bezaubernden Schwarzatale wohl aus. Zur Erreichung des ge
wünſchten Zieles, ein Stauwerk von ſolchem Umfange zu ſchaffen,
daß Flußſchäden und Ueberſchwemmungen im Saaletal vermieden,
die Ueberſchüſſe des Winterwaſſers für den Sommer aufbewahrt,
Elektrizitätswerke zur Erzeugung von Licht und Kraft für die ganze
Gegend erbaut und Waſſer bis nach Pößneck in reichlichen Mengen
abgegeben werden können, ſind zwei Staumauern geplant. Die
erſte ſoll oberhalb der Linkenmühle in einer Höhe von ca. 20 Metern
aufgeführt werden und einen Stau bis zur Ludwigshütte bei Ziegen-
rück in einer Länge von 8 Kilometern ermöglichen. Dieſe Anlage
wird zwar ſehr billig werden, da nicht ein einziges Mühlenwerk
oder bewohntes Gebäude darinnen liegt, aber es wird nur Kraft
und Waſſer für einen Teil der Ortſchaften und für Pößneck liefern,
würde den Waſſerüberſchuß des Winters bei weitem nicht faſſen, im
Sommer eventuell austrocknen und die Flußregulierung aus-
ſchließen. Deshalb iſt eine zweite Staumauer weiter abwärts,
und zwar bei dem altenburgiſchen Oertchen Saaltal geplant. Dieſe
wird 30——-35 Meter Höhe erreichen und einen Stau in der Länge
von 13 Kilometern geben, der ſich bis in die Nähe des oberen Stau-
werkes ausdehnen wird Dieſe Anlage allein würde ungefähr der
bis jetzt größten Talſperre an der Urft in der Eifel an Faſſungs-
raum gleich kommen, alſo rund 45 Millionen Kubikmeter Waſſer
aufnehmen, nur erreichen dort die Mauern eine Höhe von 58 Metern
und hier von höchſtens 35 Metern; das Zuflußgebiet iſt dort etwa
400--500 Quadratkilometer groß, hier faſt das Dreifache. Dieſe
zweite Anlage iſt koſtſpieliger, weil drei Mühlen angekauft werden
müſſen. Wenn an den herrlichen Ufern der Saale noch ein
21 Kilometer langer See erglänzen wird, die Ortſchaften der durch
weg höher gelegenen Gebiete mit Waſſer, elektriſchem Licht und
eventuell mit Kraft verſehen werden können, wenn eine elektriſche
Bahn den Verkehr auf die bequemſte und billigſte Weiſe vermitteln
und Pößneck mit Flußwaſſer durchſpült und mit elektriſcher Kraft zu
jedem Gewerbe verſorgt werden kann, ſo wird und muß durch leb-
hafteren Fremdenzuſpruch, größeren Verkehr, lebendigere Ent-
wickelung des Gewerbes jeder Art, günſtigere Ausnutzung der Land
wirtſchaft ein wirtſchaftlicher Aufſchwung des Gebietes die ſegens-
reiche Folge ſein

Wolkramshauſen, 22. Okt. (Ehrlicher Finder.) Eine
hieſige junge Dame fuhr nach Halle. Als in Nordhauſen der Schaffner
die Fahrkarten nachſah, gewahrte das Fräulein, daß ſie ihre Reiſetaſche
mit Jnhalt, Fahrkarte, 250 Mark und Schlüſſelbund, verloren hatte.
Die Bahnwärter wurden beauftragt, den Bahnkörper abzuſuchen, es
wurde aber nichts gefunden. Als heute früh jedoch die Bahnarbeiter
mit dem Streckenwagen nach Großwerther fuhren, fanden ſie unterhalb
des Schraderdammes die Taſche ſamt Jnhalt vor und lieferten ſie ab.
Die ehrlichen Finder haben von dem Vater des jungen Mädchens eine
angemeſſene Belohnung erhalten.

Aſchersleben, 20. Okk. (Der neue Altarin der
St. Stephanikirche.) Die Wiederherſtellung der Stephans
kirche hierſelbſt (erbaut von 1380 bis 1506) im Jahre 1881 hatte
neben anderen hiſtoriſch und künſtleriſch wertvollen Schmuckſtücken
auch den geſchnitzten, mit z. T. erhaltenen guten Bildern des
16. Jahrhunderts geſchmückten Flügelaltar vernichtet; an ſeine
Stelle war ein Blockaltar aus Sandſtein getreten mit einem weißen,
hohen Marmorkreuz, das an ſich ſchön und wertvoll, doch hier an
ungeeigneter Stelle ſtand. Durch eine Stiftung des Kommerzien
rats Ramdohr iſt jetzt an die Stelle des alten Altares ein neuer
getreten. Dieſes Kunſtwerk, eniworfen und ausgeführt nach einer
längeren Studienreiſe vom Bildhauer Koch in Aſchersleben (der
bereits die ſchöne, vom Stadtrat Lapp geſtiftete Kanzel ausgeführt
hatte) iſt aus Eichenholz geſchnitzt. 924 Meter hoch, 5 Meter breit
in edler Horizontal- und Vertikalgliederung, erhebt ſich das Werk
in dem Chorraume der ſtattlichen Kirche. Die Mittelgruppe be
ſonders, das Abendmahl darſtellend, iſt im Entwurf wie in der
Kleinausführung ein Meiſterſtück moderner Schnitzkunſt. Die
Geſamtkoſten des Werkes betragen 32 500 Mark.

anarchiſtiſchen Verſammlungen abgehalten werden. Zahlungsunfähigkeit eine nähere Erklärung anzugeben. Erſt von
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Letzte Telegramme.
Dover, 23. Okt. Das ruſſiſche baltiſche Geſchwader hat

1 Uhr nachmittags Dover paſſiert.
London, 28. Okt. Ein Telegramm aus Hull meldet, die

ruſſiſche Oſtſeeflotte habe zwei Fiſcherboote aus gee an
gerannt und zum Sinken gebracht. Achtzehn Fiſcher ſeien
ertrunken. Es verlaute, das ruſſiſche Geſchwader habe auf die
Fiſcherflotte gefeuert. Ein engliſcher Kapitän ſei getötet worden.

London, 24. Okt. Die Anwaälte der Reeder von 50 Fiſcher
booten aus Hull haben das Auswärtige Amt und die Admiralität
von dem Angriff des baltifchen Geſchwaders in Kenntnis

eſetzt. Die erſte Abteilung der ruſſiſchen Flotte paſſierte die
erboote um Mitternacht vom 21. zum 22. d. Mts. Der

eſt des Geſchwaders, welcher ſpäter folgte, richtete Schein
werfer auf die engliſche Fiſcherflotte und eröffnete zu
gleicher Zeit das Feuer. Das Boot „Crane“ wurde
zum Sinken gebracht. Die Leiche des Kapitäns und des erſten
Offiziers, denen der Kopf J war, wurden geborgen
und nach Hull gebracht. An Vord der engliſchen Schiffe be
finden ſich noch mehrere Verwundete. Zwei Boote wurden
durch das Feuer der Ruſſen ſchwer beſchädigt, ſie konnten
jedoch bis Hull kommen. Das Boot „Mino“ hatte 16 Lecke;
man ſo daß noch ein weiteres Fiſcherboot mit der
Mannſchaft geſunken iſt. ßWien, 23. Okt. Die Kundgebung, die von 30 000
Sozialiſten gegen den Bürgermeiſter Lueger vor dem Rat-
hauſe veranſtaltet wurde, verlief, ohne daß es zu Zu
ſammenſtößen gekommen wäre. Jm ganzen wurden fünf
bis ſechs Verhaftungen vorgenommen.

Kopenhagen, 23. Okt. Der Gouverneur von Kreta,
Prinz Georg von Gricchenland, hat während ſeines Aufent-
haltes in Kopenhagen einem Mitarbeiter der Kopenhagener
Zeitung „Vort Land“ gegenüber unter anderem folgende
Aeußerungen getan: Was die Löſung der kretenſiſchen
Frage angeht, ſo ſind weder die Kreter, noch ich darüber im
Zweifel, daß Kreta mit dem Mutterlande Griechenland
vereinigt werden muß. Es iſt indeſſen möglich, daß die
Mächte zu einem anderen Reſultate kommen und dann die
Frage entſteht, ob die kretenſiſche Bevölkerung die ange-
botene Regelung annimmt oder ablehnt. Die Vereinigung
Kretas mit Griechenland iſt aber nach meiner Meinung
die einzig richtige und gerechte Maßnahme und zugleich
das beſte Mittel zur Herſtellung ruhiger und geordneter
Zuſtände.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 25. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, angenehm.
Mittwoch, 26. Oktober Meiſt heiter bei Wolkenzug, milde.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedentet über, unter Null.)
Fall Wu hs

Saale.
Halle 23. Oktober 1,6624. Oktober 1,66
Trotha 4 122 124 0,02Alsleben 21. Oktober 0,94 22. Oktober 0,90 (0,04

r 0,60 0,58 0,02Calbe, Obp. n 1,32 4 1,32
do. Unip. 0,06 o,06Unſtrut.

Straußfurt 21. Oktober 0,75 22. Oktober 0,751
Moldau.

Budweis Oktober 0,05 (21. Oktober 0,06 0,01
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RNathenow
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Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines,

—y. In der Sitzung des Aufſichtsrats der Berliner WeißbierAkt.
Branerei vorm. H. A. Bolle brachte der Vorſtand den Geſchäftsbericht
und den Rechnungsabſchluß pro 1903,04 zur Vorlage. Derſelbe
weiſt einen Vetriebsüberſchuß von 39 227 C (29 791 A im Vor
jahre) auf, welcher nach Abzug der Abſchreibungen von 14 107
(12 694 A i. V.) einen verfügharen Gewinn von 25 120
(15 955 i. V.) ergibt, der nach Beſchluß der vorjährigen
GeneralVerſammlung nicht zur Ausſchüttung an die Aktionäre,
ſondern behufs weiterer Verſtärkung der Betriebsmittel in erſter
Reihe zur Herabminderung des aus dem Vorjahre verbliebenen
Verluſtſaldos von 105 526 auf 80 406 Verwendung findet.
Am 31. Oktober cr. iſt der letzte Termin zur Konvertierung der
alten Aktien in neue im Verhältnis von 6:5. Auf Grund des
letzten Generalverſammlungs- Beſchluſſes werden für die bis
31. Oktober er. nicht zur Zuſammenlegung eingereichten Aktien
neue kreiert und beſtens verkauft werden. Der Erlös wird den
ſäumigen Aktionären pro rata ihres Beſitzes zur Verfügung ge
halten. Die Beſitzer der bisherigen alten Aktien werden indes
gut tun, bis 31. Oktober cr. die Konvertierung ihrer Aktien in
neue vorzunehmen. Der im laufenden Jahre erzielte Geſamt-
Mehrabſatz beläuft ſich auf 4990 Hektoliter.

-y. Stahlwerksverband. Das „B. Tgblt.“ ſchreibt: „Zu den
Verhandlungen des Verbandes mit den SiemensMartinWerken er
halten wir von einem unſerer fachmänniſchen Mitarbeiter noch folgende
Ausführungen Die Beteiligung, die der Verband bisher den Sieger
länder Martin-Werken angeboten hat, iſt ſo gering, daß dieſe
vorziehen werden, den Kampf fortzuſetzen, bis ihre Forderungen
bewilligt werden. Die geſunkenen Schrottpreiſe kommen dabei

den MartinWerken ſehr zu ſtatten. Um die frühere Frachtbaſis
Siegen wieder zu erhalten, haben ſich die Siegerlän der Walz

verpflichten müſſen, ihren ganzen Bedarf an Halbzeug nur von
dem Verbande zu beziehen. Infolge dieſer Maßregel erhalten die
genannten Walzwerke ihr Flußeiſen faſt ausſchließlich aus Luxemburg
und dem Saargebiet, während die Siegerländer Stahlwerke darauf an
gewieſen ſind, ihren Ueberſchuß an Rohblöcken außerhalb des Siegerlandes
unterzubringen. Welche Opfer dabei von beiden Parteien an Frachtkoſten
getragen werden müſſen, kann man begreifen, wenn man berückſichtigt,

daß die Fracht von Luxemburg und der Saar etwa 8 C nach Siegen
und die Fracht von Siegen nach dem Ruhrbezirk etwa 4 c. für
100 kg beträgt. Den einzigen Vorteil aus dieſen merkwürdigen Ver
hältniſſen zieht die Staatsbahn, der das unnütze Hin und Herfahren
der Ware nur angenehm ſein kann. Jn der SonnabendKonferenz
haben ſich die anweſenden Vertreter der MartinWerke allerdings grund
ſätzlich zum Anſchluſſe an den Verband bereit erklärt, aber die Vor
ausſetzung ſür den wirklichen Eintritt iſt natürlich die Verſtändigung
über die Quote, und die ſteht, wie ſchon von uns ausgeführt, einſt
weilen noch in weitem Felde

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,

Notierungsſtelle.
Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

anterſchiede,
am 22. Okt., am 21. Okt.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 1228 Cts. A. 234,50 233,25
„Chicago Oktbr. 114 Cts. 234,50 233,00

Jn Liverpool frei Dezbr. 7 ſh. 4 d., 214,00 215,50
Von Odeſſa nach loko 95 Kop. 182,50 182,50

Riga e loko 98 Kop. 176,00 176,00In Paris Okt. 23,35 Fes. 189,25 190,50
Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.

Odeſſa löoko 71 Kop. 150,50 150,50Riga r loko 77 Kop. 149,25 149,25Newhyork nach Berlin Mais Dezbr. 56 Cts. 119,75 119,50
Magdeburger Handelsbericht vom 22. Okt. (Nichtamtlich.)

Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,50 A für 100 Kg.
Magdeburg, 22. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken-

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 5,00 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Nürnberg, 21. Okt. (Hopfenbericht.) 50 BVallen Land
zufuhr, 300 Ballen Bahnabladungen, 650 Ballen Umſatz zu unver
änderten ſehr feſten Preiſen.

Rew-York, 21. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notiernngen ſind vom 20. Okt) Baum
wolle- Preis in New-York 10,05 (10,15,, Lieferung Dez. 9,70
(9,79), Lieferung Febr. 9,80 (9,90,, in New Ocleans 9
(9 Petroleum, Standard white in NewYork 7,95 (7,95),
in Philadelphia 7,90 (7,90), Rafined (in Caſes) 10,65 (10,65), Credit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
7,80 (7,70), Rohe Brothers 8,00 (7,90), Mais*) per
Okt. Dez. 564 (56 Mai 51 (51 Wei zen**)roter Winterweizen loco 122* (121 Weizen ver Oktober

ver Dez. 1187 (118), per Mai 115 (114)), per
Juli 1044 Getreidefracht nach Liverpool 1 (1),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 67 (8 Rio Nr. 7 PerNov. 6,80 (6,85), per Jan. 7,05 (7,05), Mehl, Spring Wheat
clears 4,15 (4,15), Zucker 3 (3 Zinn 28,50 28,95
(28,67 28,87), Kupfer 13,12 13,37 (13,12 13,37).

Tendenz Mais: ſchwach.
e*) Tendenz Weizen ſeſt.

WochenMarktberichte.
Düſſeldorf, 20. Okt. A. Kohlen und Koks. I. Gas

und Flammkohlen: a. Gaskohle für Leuchtgasbereitung
11,00 13,00 b. Generatorkohle 10,50 11,80 e. Gasflamtm
förderkohle 9,75--10,75 II. Fettkohlen: a. Förderkohle
9,00-—-9,80 b. beſte melierte Kohle 10,50 11,50 c. Koks
kohle 9,50 10,00 III. Magere Kohlen: a. Förderkohle
7,75--9,00 b. melierte Kohle 9,50 10,50 AC, c. Nußkohle
Korn II. (Anthracit) 19,50 21,00 IV. Koks: a. Gießerei-
koks 16—-17 b. Hochofenkoks 15,00 e. Nußfkoks, gebrochen
17 18 V. Briketts: 10,50 13,50 A. B. Erze:1) Rohſpat, je nach Qualität 9,70 2) Spateiſenſtein,
eröſteter, je nach Qualität 13,50 3) Somorroſtro f. o. b.

Rotterdam 4) naſſauiſcher Roteiſenſtein mit etwa
50 Eiſen A, 5) Raſenerze, franko A. C. Roh-
eiſen: 1) Spiegeleiſen Ia. 10--12 Mangan 67,00 AC,2) weißſtrahl. Qual. -Puddelroheiſen a. rheiniſch-weſtfäliſche Marken
56 AC., b. Siegerländer Marken 56 Ac, 3) Stahleiſen 58
4) engliſches Beſſemereiſen cif. Rotterdam 5) ſpaniſches
Beſſemereiſen, Marke „Mudela“, cif. Notterdam AC, 6) deutſches
Beſſemereiſen 68,00 7) Thomaseiſen fr. Verbrauchs-
ſtelle 57,40——58,10 8) Puddeleiſen (luxemb. Qual.) ab Luxemburg
45,60 46,10 9) engl. Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort
10) luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 52
11) deutſches Gießereieiſen Nr. I. 67,50 12) do. Nr. II
13) do. Nr. III. 65,50 AC, 14) deutſches Hämatit 68,50 15) ſpan.
Hämatit (Marke „Mudela“) ab Ruhrort A. D. Stabeiſen:
Gewöhnliches Stabeiſen (Flußeiſen) 110,00 112,50 Ac, Schweißeiſen
125,00 E. Bleche: 1) Gewöhnliche Bleche aus Flußeiſen
125 130 A, 2) do. aus Schweißeiſen 3) Keſſelbleche aus Fluß
eiſen 150 155 4) do. aus Schweißeiſen 5) Fein
bleche F. Draht: Eiſenwalzdraht2) Stahlwalzdraht A. Die leichte Belebung des Kohlen und
Eiſenmarktes hält an.

Viehmärkte.

Hamburg, 22. Okt. (Bericht der Notierungs-Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viedhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 15.
bis 21. Oktober im ganzen 8987 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 4010 Stück vom Süden und 4977 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen 48 Wagen, 2235 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſiehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
20. 10. 21. 10. 22. 10.

Beſte ſchwere reine Schweine 5455 5455 54-55 20 T.
Schwere Mittelware 53 53 53--531 22Gute leichte Mittelware 52—52x 52 52x 52x-53 22
Geringere Mittelware 49 51 48--50 48--50 24
Sauen nach Qualität 45--49 45 49 45-—-49 ſchw. T.

Der Handel war ruhig ruhig mäßig
rege

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 22. Oktbr. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 174—176. Hard Winter Nr. 2 OktoberAbladung Roggen
ſtill, ſüdruſſiſcher ſtill, Pud 20/25 Oktbr.Abladung 101,00, holſtein.
und mecklenburgiſcher 140 143. Mais ruhig, Amerik. mixed Oktober
Abladung 101,00. Hafer und Gerſte ſtill.

Peſt, 22. Oktober. Weizen träge, per Okt. 10,09 Gd., 10,10 Br.,
do. per April 10,49 Gd., 10,50 Br. Roggen per Oktober 7,60 Gd.,
7,62 Br., do. per April 7,95 Gd., 7.96 Br. Hafer per Oktober 6,92
Gd., 6,93 Br., do. per April 7,30 Gd., 7,831 Br. Mais per Oktober
7,45 Gd., Br., per Mai 7,38 Gd., 7,89 Br.

Paris, 22. Oktober. h ruhig, per Oktbr. 23,30,
per November 23.55, per November Februar 24,95, per Januar

24,60. Roggen ruhig, per Oktober 16,00, per Januar April

Paris, 22. Oktober. (Schluß) Weizen ruhig, per Oktbr. 28,40,
per November 23,55, per November Februar 23,90, per Januar-
April 24,60. Roggen ruhig, per Oktober 16,00, per Januar-

16,90.
Antwerpen, 22. Oktbr. Weizen ſtetig, Mais ſtetig, Gerſte ſtetig,
ruhig.

e London, 23. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
Raps.

e Hamburg, 22. Oktbr. Rapsſaat feſt. Holſtein., mecklenburger und
niederelber 200 205 Mk.

Peſt, 22. Oktober. Rat Auguſt 11,30 Gd., 11,40 Br.
ucker.

Hamburg, 22. Okt. RübenNohzucker 1. Produkt
Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober
21,90, per November 21,90, per Dezeniber 22,05, per März 22,45,
per Mai 22,70, per Auguſt 22,95. Ruhig.

Hamburg, 22. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt
Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober
21,95, per November 21,95, per Dezember 22,06, per März 22,15,
per Mai 22,70, per Auguſt 23,00. Ruhig.

London, 22. Okibr. 9609 Proz. JavaZucker loko feſt, 12 ſh.
3 d. Verkäuſer. dentenNoh zug oko ſtetig, 10 ſh. 11 d. Wert.

Hamburg, 22. Oktober, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos. Oktober 36/, G., Dezember 36 G.,
März 37 G., Mai 3797, G. Tendenz: Stetig.

Hamburg, 22. Oktober, nachm. Kaffee Termin Noktierungen.
Nur für Good average Santos. Oktober 361 G., Dezember 36 G.,
März 374 G., Mai 38 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 22. Okt. JavaKaffee good ordinary 311.
e Havre, 22. Oktbr. Kaffee. Good average Santos per Oktober

45,00, Dezember 45,25, März 45,75, Mai 46,50.. Tendenz Rugig.
Rew-York, 21. Oktober. Kaffee ſchloß ſtetig, teils 5 Punkte

niedriger, teils unverändert. Zuſuhren in Rio 10 000 Sack, in Santos
40 000 Sack.

Petroleum.
n Zamburg, 22, Oktober. Petroleum befeſtigt, Standard white loko

Antwerpen, 22. Oktbr. Petroleum. Raff. Type weiß loko 19
bez. u. Br., Oktober 191/, Br., Novbr. Dezbr. 20 Br., JanuarApril
20 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Hamburg, 22. Okt. Spiritus feſt, Oktober 27 G., Oktober

275/6 G., November Dezember 27 G., DezemberJanuar
277, G.

Paris, 22. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Oktober
44,00, November 42,25, JanuarApril 41,50, MaiAuguſt 41,50.

Paris, 22. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober
44,25, November 42,50, Januar-April 41,75, MaiAuguſt 41,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 22. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 26,00-—36,00 Mk., Linſen 28,00 bis
40,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 22. Oktober. Räböl loco 48,00, Mai 47,00.
Hamburg, 22. Oktober. Rüböl ruhig, loco 46,00.
Amſterdam, 22. Oktbr. Leinöl feſt, loco Nov.Dez. 17,

Jan.Mai JuniAuguſt 18.Hamburg, 21. Oktober. Schmalz. Amerikan. Steam 37 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 38 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 371 375 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 22. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Oktbr. 45,75,
November 45,75, Nov.Dez. 45,75, Jan.April 46,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 22. Oktober. Kartoffelſtärke 28,25 Mk., Kartoffelmehl

28,25 Mk., feuchte Stärke 16,75 Mk. S
Hamburg, 21. Oktober. Kartoffelſtärke 27—-27 Mk., Lieferung

Nov.Dez. 27—-27 Mk., Kartoffelmehl, prompt 284 --29 Mk.
Lieferung Nov.Dez. 28- 28 Mk., SuperiorStärke 28 29 Mk.
SuperiorMehl 29--29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 22. Oktober. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 22. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 1,06 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis
2,70 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,80-4,60 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 21. Oktober. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Zentner: Steinbutt, große und mittel 95-- 110 Mk.
kleine 50—90 Mk., Seezungen, große 150 160 Mk., kleine 90 bis
105 Mk., däniſche VMk., Kleiße, große 50--70 Mk., kleine
30-60 Mk., Rotzungen 30—35 Mk., Schollen, große 20--50 Mk.
mittel 15—30 Mk., kleine 15—25 Mk., lebende Karpfen 90- 95 Mk.,
Schellſiſche, große 20—40 Mk., mittel 15——30 Mk., kleine 14 18
Mk., Cabliau, große 18--22 Mk., kleine 14--18 Mk., Seehechte 25 30
Mk., r g 15--18 Mk., Blaufiſch 10—15 Mk., Knurrhähne 10 bis
12 Mk., orſch 25 30 Mk., Nochen 8 12 Mk., Elblachs m Mk.,
Lachs, rothfl., 260 400 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
90 150 Mk., Zander 50--80 Mk., Flußhechte 60— 70 Mk., Schnepel
20 30 Mk., Varſe 20-30 Mk., Brachſen 25—35 Mk., Hummern,
lebende 230 250 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 22. Oktober. Richtſtroh 4,00 4,50 Mk., Krumm

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 8,00--9,50 Mk. ſür 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Brewen, 22. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Uplano middling
lgeo 52 Pfg.

Antwerpen, 22. Oktober. Wolle. LaPlataZug Type B. Novbr.
5,02 Verkäufer, Juli 4,90 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 21. Oktober. 31 Uhr. Wolle. Oktober 147,50,
März 153,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 22. Oktober. (Schluß-Bericht.) Baumwolle Um
ſatz 7000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 500 Baben.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Oktober 5,20, Per Febr.-März 5,23,Okt. Nov. 5,20, März April 5,24,

Nov.Dez. 5,19, April-Mai 5,25,Dez.Jan. 5,21, MaiJuni 5,26,Jan.-Febr. 5,22, „Juni-Juli 5,26.
Metalle.

Amfterdam, 22. Oktober. Bancazinn behauptet, loco 79
London, 22. Okt. Silber 267/, Lſirl., ChiliKupfer 597 Lſtrl.,

per 3 Monate 60/, Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſirl., engl. 12 Lſtrl.
Zinn 131 Lſtrl., Zink 23 Lſtrl.

Glasgow, 22. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants eh. d. Warrants Middlesborough 3 43 eh. 11 d.

Düngemittel,

Hamburg, 21. Oktok g abLager rg oker. h tte Salpeter.) Loco
Rio de Jaueiro, 21. Oktober. Wechſel auf London 12.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Benthuer:
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen,
muß das Porto beigefügt ſein.

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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